
sange, wefingleich S1e hinter den anglikanischen zurückstehen. Gesungene Psalmen
kennen s1e für gewöhnlich be1 den Gottesdiensten nıcht Die Niederländisch-
Reformierte Kirche, welche die größte ahl niıcht-katholischer Christen ın Sud-
afrıka umfalt, gebraucht be1l den Gottesdiensten dıe Psalmen 1n einer metrischen
Übersetzung 1n Afrıkaans. Diese Psalmen werden 1n geiragenem Tempo SC-
SUNSCH, S! dafß der Gesang schr wurdevoll wirkt Ers klingt, W1€6 WECNN die
Gemeinde geschlossen miıtsıngt un iın diıesem Punkte sınd sS1€e den Katholiken
beispielhaft.

Aus dem engl. Original fuüur dıe ZMR uübersetzt von Jos Schmuitz, Münster.)

OGA FÜR CH

Vıele Menschen des Abendlandes erwarten heute VO Yoga sehr viel für das
Wohl iıhres Leibes Uun! iıhrer Seele und P für ıhr relig1öses Leben, für das
Gebet un die Betrachtung. Bezeichnend sınd die vielen Vorträge über den Yoga
un: auch Bücher W1E etwa jene VONn PAUL HANSON und VO' dem belgischen
Benediktiner DECHANET (Yoga für Christen. Luzern 1957 Auch die
Yoga-Kurse und Yoga-Schulen SIN hıer erwahnen.

Jüngst hat aber, WwW1€e mMır scheint mıiıt Recht, e1in indischer Professor für Philo-
sophıe, der ıcht be1 Namen genannt wird, viel Wasser 1ın den Weın der
Begeisterung9 und ZWAarTr 1n der „Weltwoche“ VO 1960 Was ıhm
1nNne ame ber iıne VO  $ ihr geleitete Yoga-Schule 1n Hollywood erzählte, fand

„schrecklich“. Damen dieser Art seilen „eine rechte Plage  “ „ Nıcht, daß S16
Übles stifteten, aber Was S1€ treiben, hat miıt dem richtigen Yoga ungefähr das

LUunNn, Was eine Dusche mıt der christlichen Taute”. FEıs SE1 „bestenfalls Heil-
gymnastık, verbunden miıt einer temtechnik, autogenem Training, meditatıver
Remigung, Was weıilß ıch noch So soll ILa auch NCIHIVECN, nıicht Y Ooga-: Es se1
nıcht wahr, daß, W1€e INa  - 1n Hollywood me1ne, Yoga der Entspannung diene.
Yoga se1 außerste Anspannung, unerhorte Anstrengung für den Körper. Es
gehöre ine stählerne Gesundheıt dazu, sS1e auszuhalten.

Das 1e1 des Yoga hängt nach dem Professor VO  - der Weltanschauung des
Yoga-Beflissenen ab In der altesten Zeıt habe INa durch Yoga göttergleıch
der priestergleich werden wollen. Auch se€1 die Yoga-Praxis ursprünglıch reine
Zauberei FCWESECN. Dann habe 1008028 auf diese Weise sıch den Brahmanen NZU-

gleichen versucht. „Durch Yoga sollte die Weltseele das Brahman) un: uUNsSCIC

persönliche Seele (das Atman) unter eın Joch der Erkenntnis werden,
aut daß WIr verstanden, daß S1e identisch selen.“ Ja 1n der Jlut der magiıschen
Verrichtung sollten S1e nıcht 1Ur als identisch erkannt, „sondern geradezu ine1n-
ander verschmelzen un e1Ns werden“. „Nıcht durch demütıige Versenkung sollte
diese Identität erreicht werden, neın, durch hochmütige, herrische, machtmalhıge
Willensanstrengung. Und darın drückt sıch UÜSCTE magische Haltung AQUuS, die
WITr uns durch die Jahrtausende bewahrt haben.“ Hıer se1 der staärkste Unter-
schied christlicher Entspanntheit, Einfalt und Ergebenheıit, ZU christlichen

Auch wissenschaftlichen Untersuchungen ber den Yoga fehlt nıcht Kr-
wähnt seilen HAUER‚Der Yoga. Eın ındıscher Weg Selhst. Stuttgart

MIrRCEA ELIADE, Unsterblichkeit UNı Freiheint. Uurı! und Stuttgart (1960)
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Gottvertrauen. „Der chrıistliche Mystiker nımmt seine Erleuchtung demütig hın,
mıt ehrfürchtiger Scheu als eINe, oft unerwünschte, Gabe Gottes. Diese scheue
Ehrfurcht fehlt 115 vollkommen. Wiır kennen keine Demut, WITr können un nıcht
unterwerfen, WITLr wollen alles mıt dem Willen erzwıngen. Wurden WIr Inder
Christen, WIT wurden sofort bestrebt SEe1N, durch Yoga Heilige züchten, WI1r
wurden Yoga-Schulen für Heilige errichten.“

Seitdem die Lehre VOoO Arman-Brahman erlosch und dıe Lehre der Seelen-
bındung aufkam, soll durch den Yoga alles verbrannt werden, WAas uns A115

Daseın bındet, das Daseın schlechthin. „Die Daseinskeime werden verbrannt.“
Dıe Miıttel azu sınd Konzentration und Meditation. In der ersteren spielt die
Magıe 1Ne Rolle Dıiıe Inder hatten Systeme der Logik VO einem Scharfsınn,
WI1Ie iıh: das Abendland nıcht kenne. ber „gleichzeitig stecken WIT zutiefst 1m

Thomas OhmMagiıschen, ja 1Mm Schamanischen der Urzeıt“.

NEUE MISSIONSAUFGABEN
DER FRANZISKANER BRASILIEN

Die Franzıskaner der nordcbrasilianischen Provinz (Recife), die fünfzig Jahre
lang unter den heidnischen Mundurukuüu-Indianern In der Prälatur Santarem
wıirkten und ihnen das Christentum brachten, haben sıch Jetzt für dıe relig1öse
Erschließung der neu-errichteten, sehr ausgedehnten Prälatur Obıdos ZU Ver-
fugung gestellt. Die Stadt Obıdos 1mM Staate Paräa liegt Nordufter des Ama-

Das dazu gehörige Gebiet erstreckt sich nach Norden bıs ZU ITumac-
Humac Gebirge der Grenze VO  - Niederländisch-Guayana und wiıird östlich
VO Erepecurü- und westlich VO Mapuera-Fluß begrenzt. Weite Strecken dieses
Gebietes S1IN. bısher seelsorglich nıcht betreut. Eine Pfarrei dieses Gebietes,
Oriximinäd, dıe VON ZzZwel Priestern versehen wird, hat eın JTerritorıiıum. das rel-
mal groß WI1IE die Niederlande (102 000 gkm) ist.

In diesem Gebiet ist neuerdings ein bisher unbekannter Indiıanerstamm ent-
deckt worden. E ıst der Stamm der Tiriö-Indianer, die ZUTF Gruppe der Karıba-
Indianer gehoören. Diıie Tirio-Indianer leben heute noch w1e 1n der Steinzeıit un!:
völlig abgeschlossen VO  D der modernen Welt Der eınzıge Kontakt besteht 1mM
Tauschhandel mıt den Buschnegern VO  — Guayana. Protasıus Frikel OFM,
Dırektor der Ethnologischen Abteilung des Museums Goelde 1n Bel:  em (Parä)
unternahm 1mMm VErSANSCHNCHN Jahr mıt I homas Kockmeyer OFM
1ıne Expedition 1n das unerforschte Gebiet, das Leben dieser Indianer und
die Möglichkeiten der Christianisierung studieren. Dıie Expedition gestaltete
sıch recht schwlierig. Der Hinmarsch alleın dauerte 88 Tage, un: dıe Forscher
waren ıcht lebend zurückgekommen, WC11I)2 nıcht VONn außen Hılfe gebracht
worden ware Immerhın konnten wertvolle Erkundigungen eingezogen werden.
Inzwischen hat Frikel diıe ersten Grundzuge einer Sprachlehre un 1N€S
Wöorterbuches der Tirio-Indianer zusammengestellt un: weiılt wiederum, diesmal
alleın, 1mMm Gebiet dieser Indianer, ıne Miss1ıon vorzubereıten. Mıt Hilfe der
brasıiılianischen Luftwaffe hat einen Flugplatz angelegt, daß die künftigen
Missionare Sea des wochenlangen Flußweges den LLUTX wenıge Stunden dauern-
den Luftweg benützen können. Dıe Mıssıon unter den Tirio-Indianern ist reine
Heidenmuission.
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